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Die wirtschaftliche Lage in Österreich 
Rascher Abbau der Winterarbeitslosigkeit — Anhaltend hohe Industrieproduktion — 

Wieder starke Kreditexpansion — Auswirkungen der D-Markaufwertung 

Die Saisonabschwächung der Osteneichischen 
Wirtschaft zu Jahresbeginn war heuer geringer als 
in den Vorjahren Begünstigt durch das milde Wet­
ter, wurde auf den meisten Baustellen schon Mitte 
Februar die Arbeit wieder aufgenommen Die Ar­
beitslosigkeit in den übrigen Berufen ging rasch 
zurück und Mitte März gab es nur noch 108.000 
Arbeitsuchende Die Umsätze im Einzelhandel und 
im Außenhandel hielten sich auf hohem Niveau 
Etwas schwächere Ergebnisse in einzelnen Berei­
chen, wie z B in der Industrie und im Güter­
verkehr, wurden hauptsächlich durch vorüber­
gehende Störungen oder Zufallseinflüsse verursacht 
Nach den Unter nehmer meidungen im Konjunktur­
test des Institutes rüstet sich die Industrie für eine 
ausgezeichnete Fi ühjahrssaison. Die Nachfrage 
nach kommerziellen Kiediten war zu Jahresbeginn 
auffallend lebhaft und konnte von den Kreditunter-
nehmungen nur durch Ausschöpfung ihrer bereits 
knappen Liquiditätsreserven bewältigt weiden Die 
Aufwertung der Deutschen Maik und des Holland-
guldens erschweren die Bemühungen, den Preis­
auftrieb einzudämmen, der nach der Erhöhung ver­

schiedener öffentlicher Tarife und wichtiger Giund-
nahrungsmittel an der Jahreswende etwas abge­
klungen war 

Auf dem Arbeitsmatkt wurde Mitte Februar 
mit 154 300 Arbeitsuchenden der Saisontiefpunkt 
erreicht. Begünstigt durch das vorfrühlmgshafte 
Wetter sank die Zahl der vorgemerkten Arbeit­
suchenden bereits in dei zweiten Februarhälfte um 
13 200 (im Vorjahr um 9 300) und in der ersten 
Märzhälfte um weitere 33 100 Personen (im Vor­
jahr um 27.700). Mitte März gab es nur noch 
108.000 Arbeitsuchende, um 49.600 weniger als im 
Vorjahr und um 93 100 weniger als vor zwei Jah­
ren. Die kräftige Saisonentlastung kam vor allem 
den Außenberufen zugute Die Zahl der arbeit­
suchenden Bauarbeiter ging von Mitte Februai bis 
Mitte März um 28.300 zurück und war mit 24 700 
um fast die Hälfte niedriger als im Vorjahr Ähn­
liches gilt für die Landarbeiter, die Steinarbeiter 
und andere witterungsabhängige Berufe. In den 
nicht witter ungsabhängigen Bei ufen entwickelte 
sich die Arbeitslosigkeit ähnlich wie im Vorjahr. 
Gleichzeitig mit dem Rückgang der Arbeitslosigkeit 
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wuchs das S te l lenangebot M i t t e M ä i z boten die 
A r b e i t s ä m t e r 43 0 0 0 offene S te l len an, um 1 0 . 2 0 0 
mehr als im V o r j a h r D i e Z a h l der B e s c h ä f t i g t e n 
stieg im Februar — spätere Z a h l e n l iegen n o c h 
nicht vor — nui v e r h ä l t n i s m ä ß i g wenig , um 4 0 0 
auf 2 ,227 100. I m M ä i z dürf te j e d o c h die W i r t ­
schaf t , wie die s tark rückläufigen Arbe i t s losenzah­
len zeigen, in g r ö ß e r e m U m f a n g zusätzliche A r ­
be i t skräf te e ingestel l t haben. 

D i e Industrie produzierte im J ä n n e r j e A r b e i t s ­
tag um 6 2 % mehr als im V o r j a h r D i e Z u w a c h s ­
ra te war etwas ger inger als im I V Q u a r t a l 1 9 6 0 
(8 2 % ) , d a die Konsumgüter industr ien v e r h ä l t n i s ­
m ä ß i g schlecht abschnit ten D i e L e d e r - u n d S c h u h ­
industr ie erzeugte j e Arbe i t s tag um 2 % , die T e x t i l ­
industrie um 3 % u n d die Nahrungsmi t te l indus t r i e 
sogar um fast 1 4 % weniger als im V o r j a h r D i e 
a u f f a l l e n d ger inge Nahrungsmit te lprodukt ion e r ­
klärt sich jedoch ausschl ießl ich daraus , daß d ie 
Zucker k a m p a g n e heuer vorzeit ig abgeschlossen 
wurde. A u c h in den übrigen Konsumgüter industr ien 
dürf te die P rodukt ion nur vorübergehend durch zu­
fä l l ige Einflüsse gehemmt worden sein D i e in den 
letzten M o n a t e n besonders l ebhaf te N a c h f r a g e der 
K o n s u m e n t e n läß t erwarten, d a ß die K o n s u m g ü t e r ­
produkt ion in der F r ühjahrssaison wieder k r ä f t i g 
aufholen wird D i e Grundstof f - und Inves t i t ions­
güter industrien h a b e n im J ä n n e r zumeist viel mehr 
erzeugt als im V o r j a h r (Eisenhütten + 16 1 % , 
G i e ß e r e i e n + 13 5 % , Masch inenindust r ie + 10 6 % ) . 
D i e Baustof fprodukt ion war sogar um 2 3 % höher 
als im J ä n n e r 1960 , d a viele B e t r i e b e in der saison­
schwachen Zei t auf V o r r a t produzierten N a c h den 
T e n d e n z meidungen der U n t e r n e h m u n g e n im K o n ­
junkturtest des Insti tutes hat sich die Produkt ion 
auch im Februar in den meis ten Z w e i g e n günstig 
entwickel t D i e A u f t r ä g e , insbesondere von aus län­
dischen Kunden , n a h m e n stärker zu, als sa ison­
g e m ä ß zu e r w a r t e n war.. 

D i e Landwirtschaft b r a c h t e im Jänner um 17% 
mehr W e i z e n und um 1 1 % weniger R o g g e n auf 
den M a r k t als im V o r j a h r M i l c h wurde um 3 % 
mehr gel iefert . V o n der Marktprodukt ion an B u t ­
ter und K ä s e wurden 1 8 % und 2 5 % export ier t D i e 
F le i schprodukt ion n a h m im J ä n n e r besonders s tark 
zu und war um 2 4 % hoher als im V o r j a h r E s gab 
um 1 2 % mehr Rindfle isch u n d um 9 % mehr K a l b ­
fleisch. D a s A n g e b o t an Schweinen stieg um 37 6 0 0 
Stück oder 3 0 % D a das L e b e n d g e w i c h t der T i e r e 
um . 3 % höher w a r , wuchs die Schweinef le ischpro­
duktion u m 3 5 % U m den Angebotsdruck zu m i l ­
dern, w u r d e n bis M i t t e M ä r z 11 0 0 0 S c h w e i n e aus 
dem M a r k t g e n o m m e n und e inge lager t I m M ä r z 

s ind erstmals seit 1958 wieder S c h w e i n e in größe­
r e n M e n g e n export ier t worden. Z u n ä c h s t is t eine 
Ausfuhr von rund 2 0 0 0 0 Stück beabsicht igt 

D a s k a l t e W e t t e r im J ä n n e r und die größere 
Z a h l von Arbe i t s tagen l i e ß e n den Energieverbrauch 
stärker steigen. Der S t r o m v e r b r a u c h war u m 7 % 
und, w e n n m a n den V e r b r a u c h für die P u m p s p e i ­
cher ung ausschaltet , sogar um 1 0 % höher als im 
Vor jahr . . Der M e h r b e d a r f konnte mühelos gedeckt 
werden, da die Speicher über g r o ß e W a s s e r v o r r ä t e 
v e r f ü g t e n D i e D a m p f k r a f t w e r k e b r a u c h t e n nur 
414 M i l l kWh erzeugen, um 1 0 % weniger als im 
J ä n n e r 1960 D i e Kohlenbezüge der W i r t s c h a f t 
w a r e n um 6 % höher (im Dezember um 1 0 % nied­
riger) als im V o r j a h r . E i n G r o ß t e i l des M e h r b e d a r ­
fes entfiel auf die Kokere i L inz V e r k e h r u n d Haus-
br a n d kauf ten etwas mehr , Industr ie , G a s wer ke 
und D a m p f k r a f t w e r k e dagegen weniger K o h l e als 
im J ä n n e r 1 9 6 0 T r o t z d e m w a r e n die V o r r ä t e der 
D a m p f k r a f t w e r k e E n d e J ä n n e r n o c h um e i n Drit ­
tel höher als im V o r j a h r Der A b s a t z v o n Erdöl ­
produkten war im Jänner um 5 % höher als im 
Vor j ä h r , g e g e n 1 6 % im Dezember D i e U n t e r ­
schiede in den Z u w a c h s r a t e n g e h e n hauptsächlich 
darauf zurück, daß B e n z i n und tei lweise a u c h D i e ­
selöl im Dezember w e g e n der bevors tehenden E i -
höhung der Minera lö ls teuer auf V o r r a t g e k a u f t und 
daher im J ä n n e r in entsprechend ger ingeren Men­
gen bezogen wurden Heizöl w u r d e um 3 % (im 
Dezember um 7%) mehr abgesetzt 

Der Giittiverkehr ging im Jänner e twas stär­
ker als saisonüblich zurück D i e Transport le i s tung 
der B u n d e s b a h n (in n-t-km) war u m 2 2 % niedriger 
als im Dezember und überschri t t nur k n a p p (um 
3 % ) den Vor jah iess tand. D i e T r a n s p o r t n a c h f i a g e 
war vor a l l e m deshalb verhäl tn ismäßig schwach, 
wei l die V e r f r a c h t e r mögl ichst vie le T r a n s p o r t e 
noch vor der T a r i f e r h ö h u n g a n der J a h r e s w e n d e 
abgewickel t h a b e n A u ß e r d e m wurden die Zucker ­
rübentransporte f iüher als sonst abgeschlossen (füi 
R ü b e n t i a n s p o r t e wurden nur 2 0 W a g e n bean­
sprucht, gegen 1 4 1 0 im V o r j a h r ) D i e Schi f fahr t 
auf der D o n a u war durch T r e i b e i s behindert . D i e 
be förder te G ü t e r m e n g e war nur e twa h a l b so hoch 
wie im Dezember u n d etwas niedriger als i m V o r -
jahr . I m Personenverkehr h a t sich d ie T a r i f -
erhöhung vorers t k a u m ausgewirkt. D i e B a h n ver­
k a u f t e im Jänner u m 5 % mehr K a r t e n und die 
Omnibusse be förder ten im L m i e n v e i k e h r um 1 % 
mehr P e r s o n e n als im V o r j a h r . A l l e r d i n g s spielten 
U r l a u b s - u n d Vergnügungsre i sen , die verhä l tn i s ­
m ä ß i g s tark auf P r e i s ä n d e r u n g e n reag ieren , im 
J ä n n e r saisonbedingt nui eine ger inge R o l l e Für 
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den Berufsreiseverkehr gibt es vor allem im Winter 
kurzfristig nur wenig Ausweichmöglichkeiten Die 
Motorisierung schreitet ungestüm fort Die Zahl 
der neu zugelassenen Personenkraftwagen war im 
Jänner um 17%, die der Lastkraftwagen um 2 2 % 
höher als im Vorjahr. 

Der Fremdenverkehr zählte im Jänner 1 76 Mill 
Übernachtungen, davon entfielen 1 05 Mill auf 
Ausländer Die Vorjahiesergebnisse wurden im In­
länderverkehr um 1 6 % und im Ausländerverkehi 
um 1 9 % überschritten (Im Jahresdurchschnitt 1960 
hatten die Zuwachsraten nur 2 % und 8 % betra­
gen ) Die Ausgaben für Reisen und Urlaubs auf ent­
halte dürften sich noch stärker erhöht haben, da 
seit dem Vorjahr nicht nur die Beförderungspieise, 
sondern auch die Aufenthaltskosten gestiegen sind 
Trotzdem waren die Deviseneinnahmen aus dem 
Reiseverkehr mit 258 Mill S um 4 % niedriger als 
im Jänner 1960. Der Unterschied dürfte hauptsäch­
lich auf zeitliche Differenzen zwischen der Beschaf­
fung von Devisen und ihrer Verwendung zurück­
gehen 

Die Konsumgüternachfrage blieb weiterhin leb­
haft Nach dem ausgezeichneten Weihnachtsgeschäft 
sanken die Umsätze des Einzelhandels im Jänner 
nur saisongemäß (um 4 8 % ) und waren ähnlich wie 
im Dezember um 1 2 % (mengenmäßig um 10%) 
höher als im Vorjahr Im Monatsdurchschnitt 1960 
hatte die Zuwachsrate 8 % (7%) betragen Das 
günstige Jänner er gebnis geht allerdings teilweise 
darauf zurück, daß der Jänner heuer einen Ver­
kaufstag mehr hatte (25) als im Vorjahr (24). J e 
Verkaufstag haben die Umsätze ebenso wie 1960 
um 8 % zugenommen Besondeis lebhaft war nach 
wie vor die Nachfrage nach dauerhaften Konsum­
gütern Einrichtungsgegenstände und Hausrat wur­
den um 2 9 % (real um 2 6 % ) , Uhren und Schmuck­
waren um 3 7 % und Bücher um 2 8 % mehr gekauft 
als vor einem Jahr Aber auch Bekleidungsgegen­
stände ( + 15%) gingen ausgezeichnet Dagegen 
haben die Umsätze von Nahrungs- und Genußmit­
teln nur etwa gleich stark zugenommen wie 1960 
( + 8%) Die hohen Umsätze von Tabakwaren 
( + 1.3%) erklären sich hauptsächlich aus der Ver­
teuerung der Zigaretten Real war die Zuwachsrate 
( + 3%) nur annähernd so hoch wie im Vorjahr 

Der Außenhandel sank im Jännei saison­
bedingt, hielt aber weiter ein bemerkensweit hohes 
Niveau Die Einfuhr ging um 506 Mill. S (im Vor­
jahr um 513 Mill S) auf 3 050 Mill S zurück, die 
Ausfuhr um 549 Mill. S (404 Mill. S) auf 2 1 1 3 
Mill S Verglichen mit Jänner 1960 wurden um 
2 1 % mehr Güter importiert und um 8 % mehr ex­

portiert Der Einfuhrüberschuß erreichte mit 937 
Mill S eine neue Rekordhöhe Vom Rückgang des 
Außenhandels wurden wie stets im Jännei haupt­
sächlich Fertigwaren betroffen. Ihr Anteil an der 
Einfuhr sank von 4 8 % auf 4 4 % und ihr Anteil an 
der Ausfuhr von 4 9 % auf 4 7 % Dennoch hält die 
längerfristige Tendenz zu einem wachsenden Fer­
tigwarenaustausch an Irn Jännei 1960 hatten die 
Fertigwaren nur 3 9 % dei Einfuhr und 4 5 % der 
Ausfuhr erreicht Auch in den anderen Waren­
gruppen war der Außenhandel niedr iger als im 
Dezember Nur die Einfuhr von Halbwaien stieg 
um 26 Mill S und erreichte mit 580 Mill S einen 
Wei t , der bisher nur in den Monaten September 
und Oktober 1960 überschritten wurde Veiglichen 
mit Jännei 1960 wurden um 71 Mill S weniger 
Nahrungs- und Genußmittel (einschließlich Futter­
mittel) eingeführt, die Ausfuhr- und Einfuhrwerte 
aller übrigen Warengruppen waren höher Nach 
der saisonbedingten Häufung der Ostexporte im 
Dezember hat sich die regionale Zusammensetzung 
des Außenhandels wieder normalisiert Die allmäh­
liche Expansion des Exportes in die E F T A hält an 
Im Jänner gingen dorthin zum erstenmal seit 1958 
mehr als 1 5 % des österreichischen Exportes. Der 
Anteil der E W G betrug 50 3 % . 

Die Aufwertung der Deutschen Mark und des 
holländischen Guldens um 5 % wird sich auf die 
österreichische Wirtschaft voraussichtlich stärker 
auswirken als auf die meisten anderen Staaten, da 
sie besonders eng mit der westdeutschen und der 
holländischen Wirtschaft verflochten ist 1960 be­
zog Österreich aus diesen beiden Staaten Waren im 
Werte von 15 9 Mrd S (43 1 % der gesamten Im­
porte) und lieferte dorthin Waren im Werte von 
8 7 Mrd S ( 2 9 ' 8 % der gesamten Exporte) Von der 
Gesamtzahl der Nächtigungen entfielen 7 6 % auf 
deutsche und holländische Gäste Als Folge der 
Aufwertung müssen für deutsche und holländische 
Waren bei gleichen Preisen in D M und Gulden um 
5 % höhere Schilling-Preise bezahlt werden Bezo­
gen auf das Importvolumen von 1960 ergibt sich 
dar aus r ein r echner isch ein Mehr aufwand von 
790 Mill S oder 0 5 % des Brutto-Nationalproduk-
tes Tatsächlich wird die zusätzliche Belastung der 
öster r eichischen Wirtschaft aus zwei Gi ünden 
meiklich geringer sein Einmal bemühen sich die 
deutschen und die holländischen Exporteure, ihre 
Position auf den Auslandsmärkten zu halten und 
sind daher vielfach zu Preiszugeständnissen beieit 
Größere Preissenkungen, welche die Aufwertungs­
spanne ganz oder zumindest großteils überbrücken, 
sind allerdings wegen der angespannten Konjunk-
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tur kaum zu erwarten Zum anderen werden die 
bisherigen Käufer deutscher oder holländischer 
Waren teilweise auf andere preisgünstigere Bezugs­
quellen im Inland oder in anderen Staaten aus­
weichen, deren Währungen nicht aufgewertet wur­
den Die für Mitte 1961 vorgesehene zweite Zoll­
senkung in der E F T A um 1 0 % wird die Verlage­
rung der Warenströme zusätzlich fördern Anderer­
seits werden Österreichische Waren auf den deut­
schen und holländischen Märkten um 4 7 5 % billi­
ger (in D M oder Gulden gerechnet) und werden 
dahei voraussichtlich in größeren Mengen abgesetzt 
werden können Der KostenvoiSprung, den die 
österreichischen Exporteure durch die DM-Aufwer­
tung gegenüber den deutschen Konkurrenten ge­
wonnen haben, macht mehr aus als die zusätzliche 
Belastung aus der teilweisen Aufhebung der kon­
junkturpolitischen Zollsenkung ab 1 Jänner 1961 
Im ganzen wird sich die Aufwertung von D-Mark 
und Hollandgulden voraussichtlich günstig auf die 
österreichische Handels- und Zahlungsbilanz mit 
diesen Ländern auswirken. Dagegen werden die 
konjunktur- und preispolitischen Aufgaben der hei­
mischen Wirtschaftspolitik eher schwieriger, da die 
Importverteuerungen und die günstigen Export­
möglichkeiten den Preisauftrieb fördern 

Der Preisauftrieb setzte sich zum Tei l infolge 
saisonbedingter Verteuerungen fort Der Verbrau­
cher Preisindex (für durchschnittliche Arbeitnehmer-
haushalte) stieg von Mitte Jännei bis Mitte Fe­
bruar um 0 5 % und war um 2 4 % (ohne Saison­
produkte um 3 0%) hoher als im Vorjahr Außer 
dem Aufwand für Obst und Gemüse erhöhten sich 
vor allem die Preise für Brennmaterial und 
Toiletteaitikel Der Großhandelspreisindex blieb im 
gleichen Zeitraum mit 865 (März 1938 = 100) un­
verändert, da die Preisrückgänge für verschiedene 
Nahrungsmittel die Preiserhöhungen für verschie­
dene Industriestoffe ausglichen Ende März wei­
den die T a i i f e dei Wiener Straßenbahn um ein 
Drittel bis ein Viertel gesteigert werden, auch die 
Friseure sollen in Küize teuier werden Die öster­
reichische Industrie hat sich unter bestimmten Vor­
aussetzungen bereit eiklärt, ihre Preise bis Ende 
1961 nicht zu erhöhen 

Die Lohnbewegung hielt an Mit Jahresbeginn 
wurden die Mindestlöhne der Tabakarbeiter um 8 % 
und im März die der Arbeitei in dei Ledererzeu-
gung und -Verarbeitung um 8 bis 1 4 % hinauf­
gesetzt Die Angestellten in der Brotindustrie und 
im Bäckergewerbe erhielten ab Jahresanfang um 
5 % bis 2 5 % höhere Mindestgiundgehälter Lohn­
politisch bedeutsam ist vor allem die Neuregelung 

der Bezüge der Metallarbeiter (Erhöhung der Min­
destlöhne um 6 % bis 1 0 % und der Effektivlöhne 
um 4 % bis .5%) und der Bediensteten der Gemeinde 
Wien (Gehaltsteigeiungen bis zu 10%) Die Er­
höhung der Metallarbeiteilöhne kommt rund 
300 000 Arbeitern in zahlreichen Zweigen der In­
dustrie und des Gewerbes zugute und leitet ver­
mutlich eine neue Lohnrunde ein (Die Metallarbei­
terlöhne wurden zuletzt im Jänner 1960 erhöht) 
Die Erfolge der Wiener Gemeindebediensteten ver­
bessern die Aussichten der übrigen öffentlich Be­
diensteten, Gehaltsfoiderungen durchzusetzen Die 
Wochenverdienste der Wiener Arbeitei (ohne ein­
malige Zulagen) waien im Durchschnitt der Monate 
Dezember und Jänner brutto um 6 8 % und netto 
um 5 7% höher als im Vorjahr Der Monats­
verdienst je Industriearbeiter in Österreich (ein­
schließlich allei Zulagen) stieg im gleichen Zeit­
raum brutto um 10 9 % und netto um 10 2 % , der je 
Industrieangestellten um 6 4 % und 5 3 % 

Die saisongemäße Entspannung des Geld­
marktes zu Jahresbeginn blieb heuer — wie auch 
schon im Vorjahr — aus Die Nettoposition der 
Kr editinstitute gegenüber der Nationalbank vei -
schlechterte sich im Jänner um 369 Mill S und 
im Februar neuerdings um 629 Mill S Die Giro-
guthaben der Kreditinstitute bei der Nationalbank 
sanken um 284 Mill S und 963 Mill. S auf 1 867 
Mill S Da im Monatsdurchschnitt etwa 2 9 Mrd S 
als Mindesteinlagen gehalten wurden, dürften die 
Überschußreserven des Kreditapparates, die im 
Jänner 761 Mill. S betragen hatten, nahezu er­
schöpft sein Die starke Anspannung wai hauptsäch­
lich eine Folge der passiven Zahlungsbilanz Die 
valutarischen Bestände der Notenbank sanken im 
Jänner um 7 70 Mill S und im Februar um weitere 
308 Mill S Trotz der angespannten Liquidität ge­
währten die Kreditunteinehmungen im Jänner 865 
Mill. S zusätzliche kommerzielle Kredite, etwa dop­
pelt so viel wie in den Vorjahren Besonders stark 
war die Kreditausweitung bei den Genossenschaften 
und bei den Sonderkreditunternehmungen. Das 
Kontensparen hat sich bisher erst teilweise norma­
lisiert Auf Sparkonten wurden im Jännei per 
Saldo 1 403 Mill S eingelegt (davon etwa 1.090 
Mill S Zinsgutschriften), gegen 1.600 Mill S im 
Vorjahr. 

Auf dem Aktienmarkt hielt nach einer kurzen 
Flaute zu Jahresbeginn der Kursanstieg bis Mitte 
Februar an Seither ist die Entwicklung uneinheit­
lich. Der Index stieg im Jänner um 5*5% und im 
Februar um 6 8 % Auf dem Anleihemarkt konnte 
die besonders günstig ausgestattete Anleihe dei 



G e m e i n d e W i e n in H ö h e von 500 M i l l S nui zum 
T e i l untergebracht werden A u c h an der B ö r s e ist 
die N a c h f r a g e n a c h festverzinsl ichen W e r t e n trotz 
n iedr igen K u r s e n ger ing 

N a c h den bisher vor l iegenden Ergebnissen 
schloß der Bundeshaushalt 1960 mit e inem G e s a m t ­
abgang v o n 2 9 M r d S 1958 hat te er 5 5 M r d S 
und 1959 4 0 M r d S be t ragen D i e im V o r a n s c h l a g 
i 9 6 0 aus kon junkturpol i t i schen E i w ä g u n g e n vor­
gesehene Senkung des Defizites auf 1 1 M r d S, e inen 
B e t r a g , der a n n ä h e r n d den im ordent l ichen H a u s ­
halt v e r r e c h n e t e n A u s g a b e n für Schuldent i lgung 
entsprochen hät te , konnte n icht verwirkl icht w e r ­
den, d a i m L a u f e des J a h r e s n a m h a f t e M e h r a u s ­
gaben, insbesondere für P r o j e k t e des langfr i s t igen 
Invest i t ionsprogrammes , bewil l igt wurden. Für I n v e ­
st i t ionen des B u n d e s und für Invest i t ionsförderung 
in a n d e r e n B e r e i c h e n der W h tschaft wurden 5 8 
M r d S bere i tgeste l l t , um 0 2 M r d S mehr als 1959 

und um 1 9 M r d S mehr , als im V o r a n s c h l a g für 
diesen Z w e c k vorgesehen w a r e n D a auch für 
a n d e r e Z w e c k e , meist auf G r u n d gesetzlicher V e r ­
pf l ichtungen, mehr ausgegeben wurde, w a r e n d ie 
G e s a m t a u s g a b e n (ohne die im V o r a n s c h l a g n icht 
e n t h a l t e n e außer or dent l iche E R P - G e b a r u n g ) m i t 
4 5 0 M r d S um 2 8 M r d S oder 7 % höher als i m 
Voransch lag . ( V e r g l i c h e n mit d e m E r f o l g 1959 b e ­
trug die Ausgabenste igerung 3 2 M r d S odei 8 % ) 
D i e l a u f e n d e n E i n n a h m e n w a r e n dank der ausge­
zeichneten K o n j u n k t u r mit 42 2 M r d S u m 1 O M r d 
Schi l l ing höher als erwartet , obwohl die für A n f a n g 
1 9 6 0 g e p l a n t e E r h ö h u n g der B a h n - u n d Pos tauto­
bustar i fe u m ein J a h r verschoben wurde (Der E r ­
fo lg von 1959 wurde um 4 3 M r d S oder 1 1 % 
überschri t ten. ) D i e M e h r e i n n a h m e n deckten j edoch 
nur einen T e i l der M e h r a u s g a b e n Das Defizit v o n 
2 9 M r d S wurde zu a n n ä h e r n d g le i chen T e i l e n 
durch k u i z - und langfr i s t ige Kredi te im I n l a n d 
finanziert 
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